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Nobilis Pulchritudo
\ Derpapstliche Leremoniar zieht Bilanz

Erzbischof Pıero Marın1 blickt zurück. ach ZWEeI1 ahrzehnte der Seıte des Papstes,
Zuerst und VOT em der ohannes auls 1E und Jetzt auch neben ened1i XVI legt wviß

in seinem Buch mıt dem ıtalıeniıschen Originaltıtel „Liturgia ellezza NobPilis Pulchritu-
do“l dıe „Erinnerung eiıne gelebte Erfahrung in den lıturgıschen Fe1iern des eilıgen
Vaters“ VOTL, WI1Ie der Untertitel auf Deutsch lautet. Miıt Pıero Marını ore1ft e1in profunder
Kenner der nachkonzılı1aren Lıturgiereform, iıhrer zentralen Anlıegen und ihrer Auswirkun-
SCH ZUT ET Als Junger Priester War wiß noch in den /0er ahren Miıtarbeiter VOI Annıbale
Bugniın1 In der Gottesdienstkongregation. Er studıierte Liturgiewissenschaft damals
ebenfalls noch Jungen Päpstlıchen Liturgischen nstıtut in Sant’ Anselmo und 16 diesem
bIs in das auiende Wıntersemester als Professor verbunden. Von selner WISSeN-
Scha  i1ıchen Tätigkeıit, VOT em auf dem Gebiet der Dokumentatıon der Liturgiereform
ZCUSCH zahlreiche Publıkationen So ist ıhm etwa dıe chronologische und inhaltlıche Auf-
stellung er Schemata AaUus der e1 des Consilium ad exequendam verdanken “

Den (  stag VoNn Sacrosanctum Concilium Nutz Erzbischof Marını1ı DUn dazu., eın
Buch vorzulegen, In dem 6 dıese beıden zentralen 1Ta  gshorizonte SeINES Schaffens
miıteinander verbıindet: Die grundlegenden Gedanken der Konzılskonstitution und dıe kon-
krete Erfahrung damıt in der Gestaltung päpstlıcher Liturgie Auf diese Weise ist eın urch-
Aaus lesenswertes Dokument der Verbindung VOIl lıturgischer eologı1e und Praxıs entstan-
den Weıl bıs auf welılteres L1UT Übersetzungen des ıtalıenıschen Or1ıginales ın das FranzöÖös1-
sche und Spanısche geplant SInd, möchte dieser Artıkel dıe wichtigsten Inhalte und dıie
zentralen gedanklıchen Liniıen AaQus „Liıturgia elile77a  C6 auf deutsch präsentieren.

Erinnerung und Aktualität einer Erfahrung
In diesem ersten Teıl se1lines Buches reflektiert der Autor also 1im Abstand Von 40 ahren

dıe Grundaussagen der Konstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıie Lıturgie.
Von egınn wiıird eutlıch, dass Pıero Marın1ı dıe Lıturgiekonstitution Sacrosanctum
Concilium nıcht ınfach e1in auf dem Weg vieler Vorschläge, Kompromıisse, tiefer theolog1-
scher Reflex1ionen und Abstimmungen entstandener ext ist, sondern in erster Linie eıne
gelebte Erfahrung, dıe sıch für ıhn in derel mıt den Miıtarbeıitern im Amt die apst-
lıturgie, und In der Ausrichtung der päpstlıchen Liturgie selber, konkretisiert: „Weder hın-
sıchtlich der Verschiedenheit der Sıtuationen och der Lösungen dafür lässt sıch eine lıtur-
gische Erfahrung uUNsSscCIeET eıt mıt Jener vergleichen, miıt der der Heılıge Vater und das Amt
für dıe Papstlıturgie während all der Tre des Dienstes der atheara etr1 konfrontiert
waren.“
urec dıe Reflex1ion der Gelehrten und der lıturgischen Praxıs während des Pontifikates

Von ohannes Paul 88 ist 6S el möglıch geworden, dre1 „Grundwerte“ AaUus der Konzıils-
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konstitution evıdent machen: Der oberste Stellenwert des ortes Gottes, dıe aktıve
eılna! der Gläubigen und e1ın lebendigeres Bewusstseıin VO  —_ atholızıta)

Diıe Übersetzungen der bıblıschen Jlexte ın dıe unterschiedlichen prachen einerseıts
w1e ıhre reiche Aufnahme In dıe Lıturgie Urc dıe Neugestaltung der Lektionare und des
Stundengebetes andererseıts hat das olk Gottes gele dıe vielfältigen Arten, In denen
Chrıistus INn der Lıturgie selne Gegenwart ze1igt, kennen lernen. „Das en der
Gläubigen kann, Dank der auf solche wieder efundenen Eınheıt, eine einzıge Fe1er des
vangelıums Christı werden.““

Dıie aktıve Teiılnahme ist ITuc elner iıchen Z/Zuwendung 1im Glauben dıe Person
und dıe Ofischa Jesu Christı1“, sodass „ACIUOSA partıcıpatio nıe verwechselt werden darf
mıt einem ledigliıch auf Außerlichkeiten eschränkten Aktıyısmus.““ Sıe ist eiıne Teılnahme,
dıe sıch in einer 1e der Formen ausdrückt: In der Haltung, 1mM Wort, 1mM Gestus, 1M
esang, 1im Schweigen, In der Kontemplatıon.

Eın vertieftes Bewusstsein der Katholizıtät ist SchHhHEeBILIC Uurc dıe lıturg1schen Feıiern
des Papstes auch ın anderen Rıten des Ostens und des estens erreicht worden.

Nachdem Marın1 in dıesen dre1 Girundwerten den großen Horıizont selner Erfahrung mıt
der Konzılskonstitution abgesteckt hat, w1ıdmet t sıch der „bleibenden Gültigkeıt der TIn-
zıpıen der konzılıaren Erneuerung‘.

An erster Stelle steht eı dıe „Aktualısıerung des Paschamysteriums“ oder dıe „„AUS-
übung des Priestertums Chrıist1i‘ Dies ist eiIn echter Angelpunkt der Liturgiekonstitution: In
der Lıturgie als Handeln (Gottes den Menschen und Handeln der Menschen in sinnenfäl-
1gen Zeichen auf (Gjott hın, findet das Heılshandeln Gottes seine Fortsetzung.

Daneben macht Pıero Marın1 dıe Lıturgie auch als rehpunkt des spırıtuellen Lebens fest
Denn, SIE ist dıe SFSTe Schule des Hörens auf das Wort Gottes und der schlechthin.
den Parakleten anzurufen. In der Liturgie erinnert und aktualıisıert der Heılıge Gelst das
Mysteriıum stl, macht dıie Gläubigen dem Wort (Gjottes gsam, efähligt Ss1e ZUT Ver-
kündıgung und Zeugn1s für den Glauben, verwandelt S$1e In das Bıld dessen, der s1e
gerufen hat, selinen uftrag als Diıiener des Vaters und der Menschen fortzusetzen, indem S$1e
Jjedem eschöp die TO Botschaft verkünden.“
en dıesen ZWeIl Säulen der Siıchtwelse Von Liturgie ach dem Zweıten Vatıkanıschen

Onzıl, nımmt der Zeremonı1iär des Papstes aber auch jene Bereıiche der Lıturgiereform In
den 1C. dıe, WwI1Ie f CS formuhert, och „mıt Hoffnung‘“ ANSCLANSCH werden mussen,
denn der Weg, der lıturgıschen Erneuerung 1Im Lichte Von Sacrosanctum Concilium ist
ırreversibel, doch hat schon aps ohannes Paul H in gewIlssen Dokumenten darauf hın-
gewlesen, dass immer och manche Anlıegen arau warten, vollständıg umgesetzt
werden‘‘.

Zuallerers trıfft das auf das Bewusstseımn für dıe iıchtigkeıt der Liturgie und dıe lıturg1-
sche Ausbildung des erus Die lıturgische Pastoral mMusse ın den Projekten, dıie der
Entwicklung Von Pfarren und Dıözesen dıenen. eine vorrangıge tellung einnehmen. „Sel
6S durch eiıne unzureichende Ausbildung oder se1 CS durch dıe 16 der Tätigkeıten, mıiıt
denen S1e beschäftigt sınd, und dıe andere ın der Kırche vielleicht effektiver ausuüuben könn-
ten, JTatsache bleıibt doch, dass dıe Priester selbst oft nıcht In der Lage Sınd, diese funda-
mentale Aufgabe iıhres Dıiıenstes auszuführen.“ eic wäre el siıcher eiıne Be-
wusstseıin für dıe Katechese 1Im ıle der Mystagogıe, dıe dazu beıtragen könnte, dıe Ver-
bindung zwıschen dem spirıtuellen eben, dem lıturgischen en und der ıstlıchen
ExIistenz In der Welt wıederherzustellen. Gerade dıe Ende des Pontifikates Von aps
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ohannes Paul 1{1 VOIl zunehmenden physıschen Schwierigkeıiten gepragten elern deren
Vorsteher der Heılıge Vater noch WAal, „„Sınd für dıe 1SCNOTeEe und alle Seelsorger C1INC Eın-
Jadung, MI1t Zuversicht und Verantwortungsbewusstsemn dıe Zukunft blıcken und C1INC

Aufforderung, VICIZIE Jahre nach der Promulgatıon der charta der Lıturgiereform
angesıichts ase der Ermüdung nıcht den Mut verheren

Eın Zwelıltes Aufgabenfel stellt das Bewusstsein für das Kırchenjahr dar „Ich wünsche
1900808 65 werde Cc1MN driınglıches ehnen dass nıchts dıe Struktur des KırchenJjahres StOren oder

cChNo  el trüben MOSC Nıchts unterbreche Rhythmen oder ersetze ungebühr-
iıch Feıern

Aus diesem nlıegen 01g für Marını dıie verstärkte Aufmerksamkeiıt für dıe ichtigkeıt
des Sonntags Vor em der ückgang der Teılnahme der sonntäglıchen FEucharıistiefeler

den westlıchen Ländern SCI 88! Besorgn1s erregendes Zeichen dem INan nıcht gleichgül-
ug gegenüber stehen onne „ EBine Besserung der Wahrnehmung des Wertes kırchlicher
Geme1ninschaften äng großen Teıl Von deutlıcheren Bewusstsein für dıe VOTI-

TallSiSC iıchtigkeıt des ages des Herrn ab Außerdem zerstort dıe alsche eınung, dass
für dıe Feıler des wöchentlichen Pascha Cc1inN Jag gul WIC der andere SC den kırchlichen
Wert des Sonntags und außergewöhnlıche symbolısche edeutung.

Über den Sonntag ommt Pıero Marın1ı dann auf das österliche Irıduum und VOT em
auf dıe fünfzıg Tage der österlichen eıt sprechen „In der usübung des lıturgischen
DIienstes den Zelebrationen des eılıgen Vaters habe ich MI1T Bedauern festgestellt dass

vielen kırchlıchen Gemennschaften das Wesen und dıe edeutung der österlıchen VARU
Tage nıcht ausreichend verstanden wurden Diese ochen SInd dıe eıt der der uler-
standene die Apostel gele habe dıe Formen SCIHNECT Gegenwart der Welt VOI-
stehen Schlıeßlic gılt alle Felern von Sakramenten und Sakramentalıen und auch
das Stundengebet dass SIC nıchts anderes SInd als außergewöhnlıchen 1e
rıtueller Formen dıe Fortsetzung des österliıchen Geheimnisses VO aup Chrıstus

den Ghedern SCINCS mystıischen Leı1ıbes
Kın ıchtig verstandenes und gefe1l1ertes irchen] ahr würde darüber hınaus auch dazu be1-

tragen dass dıe Gläubigen wlieder vermehrt den eschatologischen Charakter des Ahrıstlı-
chen Feılerns entdecken könnten

Es SC1 CIMn großes nlıegen aps ohannes auls I1 SCWECSCH Marın1 anderen
Gedanken über dıie noch leistende Arbeıt der Lıturg1iereform dass JENC Elemente der
Liturgıe wıieder entdeckt und geschätzt würden dıe hılfreich SInd CIn Bewusstsein für dıe
Eıinheıit miıt en 1stlıchen Gememninschaften des Ostens und des estens stärken Vor
em auf dem Gebiet Zusammenarbeıit der lıturgischen Forschung gäbe CS da
Nachholbedarf der päpstlıche Zeremoniıiär uch dıe ucC ach Lösung für GE

SCHN  S Osterdatum er christlıchen Kırchen gehö für ıhn dazu
Eın Aufgabenfel stellt der Bereıich Liturgie und Kunst dar Nıe atte dıe Kırche

St1l als den ıhr CISCHNCNH ausgepragt sondern entsprechend der Bedingungen
den verschliedenen Völkern und der Bedürfnıisse für dıe unterschiedlichen Rıten hat S1IC

dıe entsprechenden künstlerischen Formen Jeden Epoche sıch aufgenommen
und aulie der ahrhunderte Schatz zusammengetragen den 6S mıiıt er Sorg-
falt erhalten gılt Dies Marın1ı behalte auch für uUuNseTEC moderne eıt Gültigkeıit
„Die Lıturgie I1USS iıhrer noblen Schlıichtheit schön SCIMN dem Gott der Herrlichkeit WUuT

dıg, dem SIC sıch zuwendet und würdıg der eılıgen Geheimnisse dıe S1C felert Von da her
raucht dıe Liturgie dıe Kunst und dıe Künstler braucht S1C dıe Intuition und dıe Eıngebung
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dıeser Handwerker der chonne1 und Interpreten kultureller Tendenzen und Bestrebungen
der Welt und der Gesellschaft, in der S1e en  c

Schließlic stellt Erzbischof Marın1 fest, und das habe j8 ın den vielen en se1ines
Dienstes 1m Besonderen VON ohannes Paul I1 gelernt, geht 6c8S be1 all diıesen noch en da-
liegenden Arbeıtsfeldern lıturgischer eiIiorm aber immer darum, miıt en Betroffenen
einen gemeınsamen Weg ın der 1e gehen Dies gılt sowohl für Jene, dıe sıch mıt
harten usdrücken und ın Miıssachtung der geschichtlichen Tatsachen jeder lıturgischen
eIorm verweligern, als auch dıe, dıe sıch muiıt Gleichgültigkeıit gegenüber den SOZ10-
anthropologischen Gesetzen, welche dıe Entwıcklung relıg1öser Phänomene regeln, eiıne
radıkalere Liıturgiereform gewünscht hatten. „Die Authentizıtät uUunNnseTeTr Eucharıistiefeiern
misst sıch wahrlıch nıcht der Präzısıon, mıt der WIr den Vorschriften der Kırche
kleben und dıe Rıten feıern, sondern VOT em auch Vermögen In uUuNseTICN kırchlichen
Gemeıinschaften, Früchte des aufeiınander Hörens und der gegenseıltiger Achtung, der (Ge-
meıinschaft und der Eıntracht, der Vergebung und der gemeinsamen ucC ach dem ıllen
Gottes hervorzubringen.“

Mit einem vertrauensvollen Geist nach 1CKen
Unter diesem 1te fasst Pıero Marın1 den ersten Teıl se1InNes Buches Sammmen

Weıl Gott andauernd In seliner Kırche Werk ist, und wei1l dıe Liturgie zentral das
Weıtergehen des ortes und des Heılshandelns Christı ist und bleı1ıbt, deshalb ıst c SC-
rechtfertigt, habe 6S auch Johannes Paul IL immer wlieder unterstrichen, mıiıt Zuversicht
ın dıe un blicken

.„Die Lıturgie
ist dankbare Erinnerung der mırabılıa De1l, eifrıge Eınbettung 1im gegenwärtigen MoO-
ment(, Projektion In dıe Zukunft und Erwartung des Herrn, der ommt
ist gleichzeıtig usübung des Priestertums Christı, des geweılhten Amtes der Bıschö-
1E Priester und Dıakone und des unıversalen Priestertums des SaNzZcCh Volkes (Gjottes
ist festlıche Gemeimninschaft miıt der Kırche, dıe schon hıneingetaucht ist in dıe Herr-
iıchkeıt des Hımmels und eın noch Unterwegssemn mıt ıhr. dıe auf der Erde pılgert
ist rıtuelles Handeln, Wort, das schon enthält, Was CS ankündıgt, Gestus, der schon
en  u  9 W das 1m Symbol verborgen ıst.
ist Dienst Gott .ın Geist und ahrheıt“, Geheimnis und Offenbarung, Liaed: Wort,
Stille
ist dıe Fortsetzung des Feuers VON ingsten, des Stromes lebendigen assers aQus

der geöffneten Seıte des Erlösers, der weıterhın VO Ton (Gjottes und des Lammes
hervorsprudelt.
ist das strahlende 10 des auferstandenen Chrıstus, das dıe bräutliche rleuch-
tet, das himmlısche Jerusalem, ın dem dıe Herrlıc  er Gottes sıch wiıderspiegelt und
dıe ampe des Lammes leuchtet.

Das ist dıe Lıturgıie, WIE dıe Konzıiılsväter S1€e wollten, das ist dıe Lıiturgie des eılıgen Va-
ters und dıe Liturgie, WwWI1Ie S1e viele 1SCHOTe und Priester in TIreue ZUT Kırche in der Tradıti-

des Konzıls feiern.““

Hören auf das, Wa der Heilige Geist der Kirche sagt
uch 1Im zweıten, relatıv kurzen, Kapıtel des ersten Teıles se1INESs Buches geht 6C TrzZbi-

SC Marını darum, Wege einem vertieften Verständnıiıs der theologıschen Grundlinien
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VOIN Sacrosanctum Concilium und deren Auswırkungen für eiıne lıturgische Pastoral aufzu-
zeigen.

Am egınn steht e1in Zıtat AaUus SpLFIiuS el SpONSa, dem Apostolıschen chreıben. das Jo-
hannes Paul I04 anlässlıch des vlerzıgsten Jahrestages der Promulgatıon Von Sacrosanctum
Concilium verfasste. Darın wiırd das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil insgesamt als ogroße (ma-
de dıe Kırche 1im Jahrhundert bezeıchnet, dıie Liturgiekonstitution aber als dessen
Erstlingsfrucht, Uurc dıe der Heılıge Gelst ZUT Kırche gesprochen hat

Als ırken des eılıgen Gelstes ist daraus. Marın1i, auch Von em nfang etwas
Irreversıbles entstanden. e1 darf aber auch das FErbe AUSs der Vorgeschichte Von Sacro-
Sancium Concilium heute nıcht VETSZCSSCH werden, „und VOT em nıcht das Interesse, die
orschung und dıe 1e dıe Liturgie, dıe den Weg der Lıturgischen Bewegung gekenn-
zeichnet aben, und dıie SchheBlıc. dıe Entstehung eiInes Dokumentes ermöglıchten, In dem
sıch sowohl das Interesse als auch dıe Zustimmung Von fast CMn Konzıilsvätern trafen‘‘

Die großen Linien der Theologie un des Lebens In Sacrosanctum Concilium
Als Quellen der Liturgiekonstitution gelten für Pıero Marın1 VOT em die Heılıge Schrift

und dıie Texte der Väter. Und weıl dıie ers lıturgische Praxıs der Kırche in den en
Jahrhunderten ZUT Norm und ZAREE inspırıerenden ege der eiIiorm selbst wurde, gılt CS

zuallererst, dıe Lıturgie wıieder ihrer ursprünglıchen Einfachheit zurückkehren lassen.
Diese Rückkehr den bıblıschen und patrıstiıschen Quellen darüber hınaus aber

auch Verständnis der Natur der Lıturgıe selbst „Sacrosanctum Concilium formulıert
nıcht in erster Linıe ein Konzept VON Liıturgie, sondern welst auf das hın, Was Urc S1e
Wiırklıiıchkei Waird... urc. dıe Liturgie machen dıe Gläubigen dıe Erfahrung des Pascha-
mysteri1ums Chrıstı! Entsche1iden: für dıe Theologıe der Liturgiekonstitution ist aber VOT

em dıe unlösbare Einheıt der absteigenden ewegung der Heılıgung miıt jener aufste1-
genden des Kultes, dıie zentrale tellung des Paschamysteriums und dıe Bedeutung der
Gegenwart Christı in der Kırche und VOT em in der Liturgie So lässt sıch auch der Satz
Von „Gipfel und Q deuten als Aussage über dıe wesentlıche Aufgabe der rche,
nämlıch dıe Gläubigen el nehmen lassen Paschamysteri1um, „welches sıch in
vollem Sınn aktualısıert, WE dıe Kırche sıch zusammengerufen we1ß als lıturgische Ver-
sammlung, VOT em als eucharıstische Gememninschaft Jag des Herrn  LA Ist dıe Lıturgie
aber Von olcher ıchtigkeıt für das en der Kırche, dann erklärt sıch VO  - selbst, WaTUumn

In der Konstitution mıt Nachdruck auf dıe edeutung lıturgischer Bıldung hingewlesen
WIrd. „Die Lıturg1e ist nıcht in erster Linie eiıne Lehre, dıe 6S verstehen gılt, sondern eiıne
unerschöpfliche Quelle VON 16 und en für das Verstehen und dıer des
chrıistlıchen Mysteri1ums.““ Deshalb ist dıe Kırche auch verpflichtet, einem jeden Gläubigen
eın authentisches lıturgisches en garantıeren.

Der Chriıst nımmt Paschamysteriıum Uurc die VOoO und tätıge Eıngebundenheıt in dıe
lıturgiıschen Feıiern te1l el garantıert LU eiıne authentische Vermnnerlichung dessen, Wäas

In der Liturgie VETINOINTINEIN und vollzogen wird, ein außeres Tun, welches ähıg ist, das
auszudrücken, Wdas In der 1e76€6 rfahren wIrd. Aus dem heraus aber erga) sıch im An
chluss das Konzıl gSahnz automatısch das edurIinıs ach eiıner eIiorm VO  an Rıten und
Texien. SOWI1e dıie Notwendigkeıt einer lıturgischen Pastoral als andauernde Aufgabe.

Weıl dıe Liturgie der vollständıgste Ausdruck des Geheimnisses der Kırche Ist, deswegen
IMNUSS sıch eine solche lıturgische Pastoral STEeTSs ihren höchsten Zielen InNesSssech lassen: Der
aktıven Teılnahme, der geistlıchen Bıldung, dem dıenenden Einbezogenseın. So entsteht
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das Bıld einer Kırche, Acie manıfest wırd ın der realen, alltäglıchen Gemeinschaft, dıe den
Sonntag tejert, dıe dıe Rhythmen des KırchenJjahres lebt, dıe belebt wırd durch dıe Feıier der
ıhr eigenen Feste und Tradıtionen, und dıe aufmerksam ist dıe Armen, dıe in ihrer Mıiıtte
en  ..

In der ersten ase der lıturgischen eIiorm hatte dıe aktıve Teılnahme notwendigerweılse
VOT em einen hauptsächlıch auf das Außere und Dıdaktıische konzentrierten Charakter,
der nıcht selten einem Teilnehmen jeden Preıis und In en Oormen degenerıterte.
DIies WAar zweıfelsohne auch eine Reaktıon auf dıe gegebene edingung
Passıvıtät ın der „trıdentinıschen Messe**. Dem gegenüber ist c heute 1I1SO drıngender
notwendig, dass dıe lıturgische Pastoral ihre Aufmerksamkeıt anstelle des sımplen „„Ma-
chens“ auf das „deın  L ın der Liturgie konzentriert.

Vor em der Aufmerksamkeit für dıe Qualität der Zeichen kommt e1 eiıne zentrale
Zunächst geht E eine vermehrte Wertschätzung der lıturgischen Orte WwWI1Ie

Taufbecken, Ambo, ar und Priestersitz. Diıese UOrte „bezeichnen den (  (0) in dem der
Chriıst VO eılıgen Geilst geboren wiırd, dıe mgebung, In der der hrıs ebt und reıif
wiırd, den Raum, In dem GE dıe Gememnschaft mıt Chrıstus und seınen Geschwistern lebt‘‘
Dem diıesbezügliıchen Analphabetismus der Frauen und Maänner unseTeT Tage kann eigent-
ıch 1Ur mıt einer authentischen Mystagogı1e egegnet werden. AD CcChonhe1 des Zeıchens
ist wahrlıch keine außere Zugabe ZUT Qualität des Zeichens selbst, sondern S1e ist eın inte-
graler Bestandte1 davon.“ Deshalb kommt gerade der und Weıse, wı1ıe der Vorsteher der
lıturgischen Feıier seinen Diıenst ausübt, zentrale edeutung „Bel der Schönheit VoNn
Feiern geht CS nıcht lediglıch einen asthetischen Formalısmus, sondern S1e INUSS auf
edle Eınfachheit gegründet, und ähıg se1n, dıe Beziehung zwıschen Menschlichem und
Göttlichem In der Liturgie eutlıc machen. 1C 1UT der Ort, auch dıe andlung
und dıe Geste, dıe Haltung, dıe ewegung, dıe Gewänder mMussen (6]8(0)  e1 und Harmonie
ausdrücken. Der lıturgische Gestus ist berufen cCNOo  el auszudrücken, da 61 Gestus T1S-
{1 selbst ist.  c

Liturgie un Schönheit In der Reform der päpstlichen Feiern
Im zweıten Teıl selnes Buches. den Erzbischof Marın1ı mıt Nobilis Pulchritudo über-

schreıbt. geht der Zeremoniär des Papstes VOTI em auf dıe konkreten Auswır  ngen und
Anwendungen der 1mM ersten Teıl festgehaltenen theologischen und pastoralen Grundlinien
aus Sacrosanctum Concilium auftf dıe Feliern der Papstlıturgie eın
el wıdmet CT sıch zunächst in einem kurzen hıstorıischen Rückblick den Änderungen,

die dıesbezüglich VO Konzıil ausgelöst wurden.
„Aufgrund der nachkonzılı1ıaren eIiorm gıng INan eiıner Liturgie über, dıe dem Emp-

finden des modernen Menschen näher steht, dıe en ist für Veränderungen und für dıe
verschıiedenen Kulturen, Ausdruck eıner gemeınschaftlıchen Kırche, dıe in der Verschie-
enheit eine möglıche Bereicherung der Eıinheıt sıieht.‘

965 chaffte aps Paul den Hofstaat ab, der den aps be1 den lıturgischen Feiern
bis dahın umga Der aps INUSS eRn auf der Welt als Nachfolger des Petrus erscheınen,
als Dıener der Dıener Gottes und nıcht WI1Ie ein mittelalterlicher Fürst Und VOT em dıe
Fernsehübertragungen fordern eın beispielhaftes Verhalten aller, dıe der Papstlıturgie
teılnehmen. Darüber hinaus War 6S notwendig, dass dıe Papstlıturgie eın eispie dıe
Verwirklichung der Lıturgiereform ist. Fuür Marın1ı ble1ibt allerdıngs eiıne rage Was hat
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sıch In der Laturgıie ach dem Vatıcanum geändert? Etwa 11UT der außerliche Apparat,
w1e sıch der esSC  A der chonnhe1 andert?

Es geht ber dıe Geschmäcker und die Mode hınaus dıe rage nach den fundamenta-
len Krıterien der cho  el In der Liturgie

Die iturgie als Handlung Christi un der Kirche
Um dıe ($)8(0)  er der Liturgie begreıfen, ist 65 notwendig, VO orundsätzlıchen Ver-

ständnıs VOoN Kırche auszugehen. Die Kırche ist Ja 1n Chrıistus gleichsam das Sakrament,
das ei Zeichen und Werkzeug für die inn1ıgste erein1gung miıt (jott WIeEe dıie Einheıt
der SaNZcCh Menschheıit“‘ (LG

„Das Sakrament als andlung der Kırche ist auch Handlung Chrıist1i Unsere Gesten
ın der Liturgie sınd bedeutsam, weıl s1e dıe (Gjesten Jesu SInNd. Die Gesten der Lıturg1ie besıt-
Z also eiıne ihnen eigene CNAO  6i insofern S1e die Gesten Jesu SInd, noch VOT der sekun-
dären Schönheıt, dıe WITr azugeben können.“‘

Die edle FEinfachhet der Liebe
Vor em en! VOT seinem Leiden hat uns Jesus jene Gesten gele dıe auch WITr

Jesus ist der elister UNsSscCICI lıturgischen Erzıehung. Seine Kunst besteht darın, für das
Wesentliche wenıge ınge benötigen. Die edeutung der Lıturgie WwIrd 1Ur in der Eın-
achheıt und Nüchternheıt sıchtbar. Was aber macht dıe Handlung des Herrn schön? Die
Saaldekoratıon, dıe und Weıse, Ww1e der 1SC gedeckt wurde? Die wahre chonnhe1 ist
der Gestus der eıl bringenden je „und CO lıebte S1e bıs Ende ahm das Tot

o Deswegen ist der Gestus schön! „Der Sınn des chönen In der Lıturgie äng nıcht
erster Stelle Von der Kunst ab, sondern von der 1ebe, dıe sıch 1m Paschamysterium aus-
TUC Die christlıche Schönheıt ist nıcht ınfach eiıne Gegebenheıt, sondern eın HKT=
e12N1S. Eın Ere1gn1s der 1eDe.; dıe auftf eative und poetische VoNn die Ver-
rücktheıt und die tragısche chonne1 der 1e erzählt, mıt der Gott uns gelıebt hat, indem
CL uns seıinen Sohn hinschenkte, Jesus den Christus.“

Gestus, Wort, Raum, eıt Un Ordnung
Wort und Gestus benötigen geme1Insam eıt und Raum, WI1Ie das fleischgewordene

Wort eıt Raum benötigte für seıne Zeichen des e1ls „Dıie Lıiturgie ist der Raum, den
Chrıstus braucht, sıch auszudrücken, und dıe Zeit, dıe ß benötigt, sıch selbst
erzählen.“ In der Liturgie siınd eıt und Raum den Gesetzen der Ordnung unterworten. Die
chonne1 der Liturgie ist auch das rgebnıs der Ordnung

Gewichtige Fragen hängen für den päpstlıchen Zeremoniär dıesen Feststellungen:
„SIind dıe Rıten und Gesten, dıe WIT vollzıehen, WITKIIC die Handlungen Christı? Ist dıe
Lıturgıe, dıe WITr feiern, Raum, den WIT Christus geben, oder Raum, der für unNns selber [ESCI-

1ert ist? Ist dıe der Liturgie gew1ıdmete eıt eine Zeit: 1n der sıch Christus erzählt, oder
Zeit; ın der WITr uns erzählen, oder ınfach leere Zeıt? Ist dıe Liturgie Quelle für dıe Ord-
NUNg ın UNsSCICH Bezıehungen mıt den anderen und für dıe Ordnung in uns‘?‘*

Liturgische Feiern, denen der Heilige Vater vorsteht
ach diıeser allgemeınen und sehr tiefgründigen Analyse des Begriffes eiıner ıstlıchen

und lıturg1schen chönheıt, kommt Pıero Marın1 auf dıe spezıiellen edingungen SPIC-
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chen, denen dıe Papstlıturgie unterworfen ist. eiıne Manıfestation ”e  er chönheıt“‘ se1n
können.

Marın1 hält fest. dass VOT em dıe Za der Papstlıturgien und auch dıe Anlässe 1m
auTie der eıt immer orößer wurden: Feiern für eine große Zahl VOonNn Gläubigen und für
bestimmte Gruppen, Feiern In den großen römıschen Basılıken und In den römıschen Pfar-
ICN, in den verschıedenen Ländern der Erde el standen nach dem Konzıl VOI em der
pastorale Aspekt und dıie Vorbereıitung der Feıern, Treffen miıt Experten, dıe Vorbereıtung
der Texte us  z 1mM Miıttelpunkt der Aufmerksamkeıt

Eigenriten der Papstliturgie
Im Geilst des Konzıls sSınd dıe E1ıgenrıten der Papstlıturgie „verheutigt“ worden wI1e etwa

das Konsıiıstorium für dıe eılıgen oder für dıe Krejierung der Kardınäle €e1 sınd
ZWarTr iImmer och ein1ge Verbesserungen wünschenswert, aber grundsätzlıch entsprechen
diese Rıten heute dem Prinzıp der en Eıinfachheıit

Die Feiern IM Kirchenjahr
In dıe Feıler des Weıhnachtsfestes SInd ZWEI charakterıstische Elemente eingefügt worden:

Dıe Verkündigung der hıstorischen des Erlösers, dıe Kalenda genannt wird. Und
jener Rıtus, bel dem eın Bıld des Jesuskındes en!| des Gilorıia Von ein1gen Kındern aus
den verschıiedenen Kontinenten mıt Blumen geschmückt WIrd.

In der Chrisammesse werden dıe Ole Jjeweıls VON ein1gen Katechumenen, ein1gen Kran-
ken und ein1gen Kandıdaten dıe Fırmung und Dıakonen, dıe sıch auf dıe Priesterweihe
vorbereıten, begleıtet.

Am Ostersonntag ıst der alte Rıtus des Resurrexit wıeder aufgenommen worden. Dıiıe Dıa-
kone öffnen dıe J1uren der one des Christus Erlöser, dıe auch Acheropita genannt wırd,
und der 1akon verkündet dıe Auferstehung des Herrn Zuer: der versammelten Gemeıinde
und dann dem eılıgen Vater, gemä dem Ite.  ürdıgen Öösterliıchen Ruf: Aper Herr ist
wahrhaft auferstanden und dem Sımon erschıenen F&n

In der Pfingstvig1i wurde ach der Homuilie eine „Erinnerung das Sakrament der Fır-
‚06  mun eingefüg
In dıesen Feıern wurde der Zusammenhang zwıschen Gestus, Bıld und Wort und

dem Jeweiligen gefelerten Mysteriıum unter Eınbeziehung der aktıven eiılna. der ]Jäu-
bigen betont.“

Der Feierraum
Der Felerraum des Papstes ist durch dıe römıschen Basılıken, en St BeEIEr VOTI-

egeben. In den VEITSANSCHCNHN en en viele Feıiern auch Petersplatz sStatt. Bezüg-
iıch der festen Elemente, dıe In der Liturgie vorgesehen sind, tellen einen diese Orte VOT

große Schwierigkeiten. In Santa Marıa agglore und In St Peter fehlen neben dem mbo
auch die atheara Auf dem Petersplatz War vn einfacher., dıie dre1 Orte der Feler estzule-
SCch Dıe Kathedra steht (nun wlieder) oben, in der ähe des Eiınganges der asılıka, der
ar 1Im Zentrum des Vorplatzes und der mbo in der ähe der versammelten Gemeıninde.
uch 1m Petersdom selber gab 6S das Projekt einer atheara für den „Vorsıtz in der Liebe‘
die Vor der Konfess1o gegenüber der Petrusstatue gedacht Wr Solche Überlegungen kamen
allerdings ber das Planungsstadıum nıcht hınaus.
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Beachtung der Bedürfnisse der Gemeinde
In den Papstlıturgien besteht dıe versammelte Gemei1inde fast immer AaUus ersonen unter-

schiedlicher prachen, Kulturen und Herkunft Dem wırd auch urc dıe Wahl der Spra-
chen und dıe Auswahl der Lieder Rechnung gC

Die Entwicklung der Papstlıturgie WaT auch, ausgelöst Ürc CUuC Akzente 1m kırchlichen
eben, VoNnNn eıner gesunden Kreatıivıtät ekennzeıichnet Die großen Weltyugendtage, dıe
großen ökumeniıschen Feiern mıiıt den ertretern der verschliedenen Kırchen, VOI em der
orientalıschen und orthodoxen Patrıarchen, das TO Schuldbekenntnis 1Im Jahr 2000, us  z

Andere Feliern durch Adaptıerungen charakteriısıert. Aus Anlass der Öffnung und
der Schlıeßung der Synoden as. Asıens und ()zeanıens wurden dıe Eucharıstiefeilern
mıt Elementen bereıichert, dıe diıesen Kontinenten eigen SInd.

e1m Rıtus der Öffnung der eılıgen 1m Jahr 2000 WAar dıe Anwesenheıt ein1ger
Gläubigen aus verschıedenen Kontinenten Ausdruck der Unimversalıtät des e1ls und der
Sendung der TCHE. dıe In der Rom und auf dem FErdkreis das große ubılaum
felierte.

Bilder Un dekorative emenlte
In ein1ıgen päpstlıchen Felern verwendet 111a Ikonen 1m eigentlıchen Sınn: In der Weıh-

nachtszeıt werden den beiden iInneren Loggıien der Petersbasılıka Wandteppiche
aufgehängt, dıie das Jeweılıge Feiergeheimn1s darstellen dıe Verkündigung, dıe eburt
us  S

In den Feıern mıt ökumenıischem Charakter werden den beiıden außeren Saulen des
Baldachıns des Bernin1 dıe Ikonen des Erlösers und der Mutter Gottes angebracht.

Eın anderes wichtiges FElement ist das Kruzıfix, WI1Ie EeIW. Jenes Aaus der Kırche arcel-
lo al Corso, das der aps beım Großen Schuldbekenntnis 1E
16 VELTSCSSCH werden darf der Blumenschmuck, der in der Petersbasılıka eher unauffäl-

lıg, aber UINsOo reicher auf dem Petersplatz ausia Vor em Ostersonntag, WE sıch
dıe mgebung des Altares wahrhaft in einen (GJarten der Auferstehung verwandelt.

Die Vorbereitung Un das Feierheft
Fur jede Feı1ler wıird ein genanntes Dienstheft angelegt, ın dem dıe vorzubereıtenden

inge aufgeschrıieben werden. Um es festzulegen und möglıche TODIeme lösen
dıenen dıe Proben VOILI der Feier.

Eın Hılfsmuittel Von großem Wert ist das kleine ejerheit; das für jeden Gottesdienst e1In-
zein vorbereıtet wird. Es nthält dıe Lesungstexte, Gebete, Gesänge, verschiedene Informa-
tionen und eiıne 1e Bıldern, dıie dıe JTexte iıllustrieren.

Die Schönheit In den liturgischen Insignien des Bischofs VoN Rom

Gewöhnlicherweise handelt 6S sıch be1 den VOIl den Päapsten in der Liturgie verwendeten
Insıgnien wertvolle Kunstwerke. Diese SInd aber nıcht LUT schön anzuschauen, Ss1e ha-
ben VOI em dıe Aufgabe, das Dienstamt des Nachfolgers des Petrus erläutern.

Eınige dieser Kunstwerke machen auf dıie (rte aufmerksam, dıe mıt der Anwesenheıit der
1SCNOTe Von Rom verbunden SInd, WIeE dıe Petersbasılıka und das rab des postels Pet-
[US ere erinnern bedeutsame omente AQus dem en des Papstes, WwWI1Ie seine Wahl,
das Konklave us  z
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In iıhrer doppelten Funktion als Ausdruck des Dienstamtes des 1SCHOIS VO  — Rom und als
Zeichen ın den lıturgı1schen Fe1i1ern bringen S1e dıe CNSC Verbindung Ausdruck, In der
diese beıiden Bereiche mıteinander stehen. In der usübung seliner lıturgischen Vorstehertä-
tigkeıt, 1mM Feıern mıt der Gemeıninde drückt sıch auf besondere Weise der spezıfische Cha-
rakter ausS, den der Petrusdienst für den Bıschof Von Rom hat „Stärke deıine Brüder!“®‘ (LKK
22,31—-32)
eım Betrachten olcher Kunstwerke geht CS also darum, nıcht 1Ur dıe unsıchtbare

cho  e Gottes erahnen, sondern auch deren tiefe und authentische edeutung für den
Glauben und für dıe lıturgische eologıe entdecken.

Geschichte und Bedeutung einıger liturgischer Bekleidungsstücke
un Insignien des romischen ischofs
Mitra und Tiara

Der eDrauc der Miıtra ist natürliıch alter als der der T1ara. Er geht auf das 8i zurück,
auf dıe eıt VO  — aps Leo (1049—1054). Die T1ıara fand erst egınn des mıt
aps an I1L (1623—1644) Eıngang In dıe Lıturgie Slie wurde 1mM feierliıchen Rıtus der
önung des Papstes verwendet. aps Paul VI (1963—-1978) der letzte apst,
der miıt der I1ara gekrönt wurde. Der aps verzıichtete 1Un auf dieses Zeichen der aCcC

mıt mehr arneı den Dienst des Nachfolgers des postels etrus hervorzuheben 964
wurde die T1ara auf unsch des Papstes verkauft und der TIOS wurde den Armen gegeben

Miıt aps ohannes Paul (1978) wurde auch der Rıtus für dıe Krönung des Papstes A
andert, der Nun „Begınn des Dıenstamtes des Obersten Hırten“ genannt wurde Von diıesem
Zeıtpunkt verwendet der Bıschof Von Rom 1Ur mehr dıe Mitra, dıe Gememnschaft
und dıe Einheit zwıschen Bıschofskollegium und Nachfolger des hl etrus unterstre1-
chen.

Das Pallium
Es ist dıe alteste und eigentümlıchste Insıgnie des 1SCHNOIS Von Rom Der eDrauc wırd

1m Westen bıs In dıie eıt des eılıgen Papstes arkus bezeugt, und WaTr ausschlieli-
iıch dem Bıschof Von Rom vorbehalten, dem 6S zumıindest ausgehend VO be1 der
Bischofsweihe angelegt wurde. Über ahrhunderte 1e CS das Zeiıchen der aCcC und des
UNUS des römıischen ischofs, das ıhn Von anderen unterschied. Dieses wurde in
Beziehung Apostel etrus gesetZt. ach und nach wurde das Pallıum VO aps auch
anderen Bıschöfen übergeben. In der Karolingischen eıt setizten ein1ge Synoden
dıe Pflicht er Metropoliten fest. das Pallıum VO römıschen Bıschof erbıtten. ber 6S

1e immer eutlıch, dass der römische Bıschof das Erstrecht hatte, das Pallıum tragen,
während 6S den anderen Bıschöfen als rıviıleg gewä. wurde.

Dıe unterschiedlich__en Bedeutungen, die dem Pallıum 1m auIlie der Kırchengeschichte ZU-

kamen, wurden Von Anderungen se1iner außeren Form begleıtet.
Ursprünglıch hatte das Pallıum eine ekklesiologische edeutung. Das Pallıum bestand AaQus

Zwel Bändern aus olle. dıie den als gegeben wurden und auf beiden Seiten der lın-
ken chulter herabgefallen SInd, das symbolısıeren, das VO Guten Hırten
etragen wurde. Das Pallıum Wal darüber hınaus mıiıt ein1ıgen schwarzen Kreuzen SC-
schmückt, dıe Zugehörigkeıit der er Guten Hırten anzuzeigen. (Auf den altesten
Mosaiken sınd dıe Schafe, dıe Christus umgeben immer schwarz gestreıift dargestellt, vgl
Gen
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Ausgehend VO PE am das Pallıum eine christologische edeutung. Es nahm dıe
Form des Tau-Buchstaben also eines Kreuzes, und dıe beiıden Bänder fallen DUn zentral
hınten und ([0)]881% era Dıie KTEUZE, vier der Zahl, sınd 1910881 häufig rot und eCien immer
ZUusammen mıt dre1 Nadeln auf. Die Kreuze erinnern dıe undmale und dıe dre1
Nadeln stehen für dıe äge der Kreuz1igung. Am egınn des Pontifikats Von aps ene-
dıkt X NA: wurde eine CUuC Form des allıums realısıert, dıe näher alteren odell des
chafes, das auf der en chulter getragen wird, ist, dıe gleichzeıtig dıe Kreuze
und Nadeln (der Hırte, der se1n en dıe Schafe 91 beibehält Es ist somıt e1in AdUuSs-

drucksvolles Zeichen des UNHUÜ,  > der dem römıschen Bıschof eigen ist

Der Fischerring
Im auilie der Jahrhunderte atte der Fıscherring verschiıedene Formen bIıs Sch1HEeBlIC

die Form eines tempels annahm, auf dem der Name des Papstes eingeschrıeben wurde und
In dessen Mıiıtte der Apostel eITrUus abgebildet ist, der auf dem Schiftf dıe Netze isch-
fang auswirtft. Ursprünglıch diente der Fıscherring als Siegel. rst Miıtte des 19 verlor
der Fıscherring dıe Form eiInes nges dıe des tempels anzunehmen. uch WE der
Fıscherring nıcht mehr gebräuchlıch ist und dıe Form des Rınges verlor. ist Cr hbıs In UNsSeTEC

Tage eın euge für dıe ursprünglıche Symbolık des Siegels
ach dem Vatıcanum wurde der Stein 1m Rıng des römıschen 1SCANOIS aufgegeben

und wiß hat eiıne einfachere Form AUNSCHOINNOL, dıie sıch nıcht VO  e} dem anderer 1SCNOTIe
untersche1det.
ened1 XVI wünschte sıch unter Beıbehaltung der Form und der Eıinfachheıt eine Cha-

rakterıstıik, die auf den Träger als Nachfolger des postels Petrus hinwelst. Der Fischerring
am wlieder dıe Form eiInes nges mıt der Darstellung des Fıschers VoNn Galıläa und mıt
dem eingravierten Namen des Papstes Der Fischerring wurde somıiıt wıeder ZU ausdrucks-
starken Zeichen des dem römischen Bıschof eigenen UNUÜ: Wıe das Pallıum wurde auch
der Fıscherring feierlich be1 der Feıier der Amtsübernahme überreicht.

Der Hirtenstab
Der Hırtenstab ist eıne Insıgnie er 1ScChHhOoTie ber dıe ‚„Pastorale‘‘ des 1SCHNOIS VoNn

Rom hat nıcht dıe Form eines Hırtenstabes, sondern dıe Form eines Kreuzes.
Der Ursprung der erwendung des Hırtenstabes 1im lıturgıschen Kontext 1eg vermutlıch

1im Osten Der aculus wurde wahrscheımlıic In Konstantinopel VO Kalser eingeführt, der
ıhn den Patrıarchen überreichte. Im Westen entstand der eDrauc des aculus 1im onastı-
schen Ambiente, 6E gehörte ZUT Ausrüstung des Mönches als Reisebegleıter und Zeichen
des Kreuzes Chrıist1i Erste Zeugnisse für dıie Überreichung des aculus den Bıschof
gehen auf das zurück und kommen AaUus Spanıen Im aufTie der Jahrhunderte behielt 8
immer selne ursprünglıche edeutung: Zeichen der Autorität, des Regıierens und der Füh-
IuUuNg

Die 1SCHOTe Von Rom übernahmen ZW al den eDrauc des nges AaUus der hıspanıschen
Liturgie, aber nıe dıie Insıgnie des Hırtenstabes. Sıe hatten eine eigene, analoge Insıgnie dıe
ferula, deren Ende eın Kreuz WAal, das als Tau bezeichnet wurde.

uberdem WAar der Hırtenstab Zeichen für eiıne Autorität, die VOonNn anderen übergeben
wurde und konnte deshalb nıcht VO aps zeptiert werden. Was dıe edeutung er
WAar die erula w1e der aculus Zeichen der Autoriıtät, der Rechtssprechung des egle-
L[GHS ber dıe erula wurde nıe be1l der e1 oder önung des römıschen 1SCHNOIS über-
geben Normalerweise wurde s1e dem aps be1 der Inbesiıtznahme des Laterans überreıicht
und bis auf wen1ıge Ausnahmen wurde S1e außerhalb der Liıturg1ie verwendet. Be1l aps Paul
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VI wurde dıe Tradıtion der erula wleder aufgenommen und in dıe Liturgie eingefügt.
eıtdem verwenden dıe Päapste in den lıturgiıschen Felıern eiıne „Pastorale“‘ in Form eines
Kreuzes, dıe ın ihrer künstlerischen esta  g dıe antıke ferula erinnert. Die ‚„Pastora-
le  . dıe VON aps ohannes Paul I1 und Jetzt VO  a ened1i @758 verwendet wiırd, ist eiıne
überarbeıtete Nac  ildung der „Pastorale‘“ VoNn aps Paul VI Und S1e wırd in der SaNZCH
Welt, auch aufgrund der Medien als eines der typıschen Zeichen des 1SCHNOIS VON Rom
gesehen.

Hinausfahren INS Weite un sich dabei VOonN der Schönheit leiten lassen
Die eIorm einiger Insıgnien des römıschen 1SCHNOIS atte Zwel 1eie Die Aufmerksam-

keıt mıttels der lıturgischen Zeichen auf das dem römiıschen Bıschof eigene rich-
ten Es ist das UNUÜ.: des Nachfolgers des eılıgen Petrus, das Zeichen der Einheıt und der
el der Katholıschen Kırche

Das zweıte Zıel, ebenfalls eın ekklesiologisches, möchte VOT der Versuchung der Nostal-
o1e€ für dıe ergangenheıt ewahren Die TC des Gläubigen ist eıne Kırche der Ver-
gangenheıt oder der ukunft, sondern s1e ist dıe Kırche des Heute diese Kırche hat
aps ohannes Paul I1 dıe Eınladung ausgesprochen, nıcht zurückzuschauen, sondern sıch

CINCUETN auf der Eime: dıe das Vatıkanısche Konzıl vorgegeben hat
Dıiıe chonnhne1 ın der Lıturgie ist VOTL em dıe chonne1 der Eıinfachheit und 1e€ der

andlung Christi, aber Ss1e ist auch dıe CANOo  el uUNseIer Gesten und dıe chönheıt, dıe den
Zeichen und Elementen der chöpfung eigen SInNd. Dıie Schönheit der Liıturgie verlangt
immer auch Verzicht unsererseIı1ts. Es ist notwendig, (jott dıe Freiheit geben, damıt 61
uns Mrce se1n Wort erreichen kann


